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Nachdem die Fanfare das noch unruhige Publikum mit sei-
nem Signal zur Aufmerksamkeit ermahnt hat – man kann
die Akkorde (denken Sie an den Grünen Hügel!) zur Er-
höhung der Spannung in wohl bemessenen zeitlichen Ab-
ständen dreimal ertönen lassen – zieht das Zirkusvolk zu
den Klängen des Zirkusliedes (erst instrumental, dann mit
dem 1. Vers gesungen) in die Manege, wobei sofort die
ganze Farbigkeit der Schaustellerwelt das Publikum gefan-
gennehmen muß. Seiltänzer, Jongleure, Turner, Akrobaten
und Trapezkünstler schreiten elastisch und selbstbewußt
herein, während die Damen, in silberne Schlangenhaut
gehüllt, nach allen Seiten grüßen und winken. Darstellung
und Ausstattung dürfen ruhig ein bißchen übertrieben
werden; wie sollte sonst auch nur ein Hauch dieser aben-
teuerlichen Großartigkeit, die einem im Zirkus entgegen-
weht, spürbar werden? Nun kommen die Bären, Löwen,
vielleicht sogar Zebras, Giraffen und Elefanten in das Zir-
kusrund, alle viel weniger auf guten Eindruck bedacht,
viele feindselig knurrend und fauchend. Von ganz anderer
Natur sind die netten Pferdchen: Mit zierlichen, anmutigen
Tanzschritten bringen sie die bunten Büschel zum Wippen
und die Glöckchen und Schellen zum Klirren. Gewichtigen
Schrittes folgt der Gewichtheber, auch der kühne Messer-
werfer und ein unnahbar-gefährlicher, exotisch-prächtiger
Zauberer dürfen nicht fehlen. Kopfschüttelnd erträgt der
seriöse Direktor die Albernheiten des Clowns.

Für die Akteure im echten Zirkus sind die Auftritte grauer
Alltag, die Hallodria-Darsteller dagegen gestalten meist
nur eine einzige Vorstellung. Es ist verständlich, daß sie
größten Wert darauf legen, die Darbietungen all ihrer
Künstler-Kollegen aus nächster Nähe mitzuerleben. Daher
sollten alle Spieler einen Platz in der ersten Reihe rings um
die Manege erhalten. Von dort aus können sie alle Zirkus-
lieder mitsingen und sind auf den leisesten Wink hin bereit,
ihre Nummer zu zeigen, wodurch ein reibungsvoller Ab-
lauf des Gesamtprogramms gewährleistet wird.

Bei den Zirkusnummern sind alle Freiheiten erlaubt, sie
können beliebig ausgetauscht, die eine oder andere
weggelassen oder hinzugefügt oder auch rein pantomi-
misch ausgeführt werden. Man kann die Nummern durch
den Direktor effektvoll ankündigen und kommentieren
lassen oder Dialoge ausarbeiten. Die gereimten Worte des
Zweiflers und der Spruch bei der Messerwerfer-Szene kön-
nen von einzelnen gesprochen werden.

Die Begrüßung des Direktors sollte nicht wörtlich der Vor-
lage folgen, sondern ist als Anregung aufzufassen, selbst
eine großspurige Rede zu formulieren. Während Nr. 3
gesungen wird, machen die Pferdchen einige Runden; auf
den Peitschenknall ihrer Betreuerin hin ändern sie die Rich-
tung oder stellen sich hoch auf die Hinterbeine. Zwischen-
szene ohne Musik: Einem besonders klugen Pferd wird
eine Rechenaufgabe gestellt, die es listigerweise erst nach
einem Zuckerstückchen richtig löst. Nun erklingt wieder
das Pferdchenlied. Eustachius Catt (Nr. 5) zielt zwar nach
der Scheibe, an der die schöne Tina steht, sie zuckt auch
deutlich zusammen, die Messer sollten jedoch von einem
Helfer scharf neben Tina angebracht werden, der sich

hinter der Scheibe aufhält. Die beiden Clowns können
während des Liedes Nr. 4 ausgelassen herumtoben. Für
einen Dialog fällt ihnen gewiß etwas Lustiges ein. Die
Raubtier-Nummer hat kein eigenes Lied, sie wird lediglich
durch die 3. Strophe von Nr. 2 eingeleitet. Während der
Dompteur die widerwilligen Raubkatzen einzeln auf ihre
Sitze zwingt, erklingt dezent der instrumentale Seiltänzer-
Tango Nr. 12 im Hintergrund. Die Eisenstange, die er bie-
gen, und die Kette, die er zerreißen wird, bringt der
Gewichtheber (Nr. 8) selbst mit. Das Gewicht, das er zu
stemmen hat, tragen einige Männer ächzend herein.
Hinterher räumt es ein kleines Kind mühelos hinaus. Der
Zauberer (Nr. 13) kann während des Liedes allerlei erstaun-
liche Sachen aus Ärmeln, Taschen und Hut hervorbringen.
Bei der Zwischenszene mit dem Wortteil „Der Zweifler“
(Nr. 13b) werden zwei Kartons mit der Säge dort getrennt,
wo sie vorher zusammengeleimt worden sind. In jedem
Karton ist ein Kind versteckt, das sich eng zusammenrollt.
Von dem einen ist nur der Kopf zu sehen, das andere streckt
seine Beine heraus. Und nun glaubt jeder tatsächlich, es
handele sich um eine einzige Person, die da mitten durch-
gesägt wird. Um die Seiltänzer (Nr. 12) nicht allzugroßer
Gefahr auszusetzen, liegt das Seil auf einer Langbank. Die
Bewegungen und Übungen werden trotzdem mit äußerster
Vorsicht ausgeführt. Fremde Tiere können jeweils zwischen
den Nummern vorgeführt werden, Jongleure und andere
Künstler können auch hier und da ihre Darbietungen ein-
flechten.

Während die Schlußstrophe des Clownliedes Nr. 4 gesun-
gen wird, treten alle Darsteller vor, um sich einzeln oder
gruppenweise zu verbeugen. Man formiert einen Zug, der
sich zur 5. Strophe des Zirkusliedes Nr. 2 hinausbewegt.

Rodach, im Frühjahr 1999 Knut Gramß
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